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Schon Mitte 2020 wollte Ernst Schwarz
aus Graben­Neudorf, auch bekannt als
Mr. Black, seinen Hut nehmen. „Corona
hat uns einen Strich durch die Rechnung
gemacht“, sagt der 76­Jährige. Auch ein
Ersatztermin  für  die  Abschiedsvorstel­
lung in diesem Frühjahr musste verscho­
ben werden. Aber nun steht der Termin
für die Zaubergala von „Mr. Black und
Ursula“  fest:  Vom  18.  März  bis  zum  –
20. März 2022 betritt das Zauberduo im
Kammertheater  Karlsruhe  zum  letzten
Mal die Bühne. 

„Wir  möchten  uns  zauberhaft  verab­
schieden“,  sagt  Ernst  Schwarz.  „Wir
wollen nach so langer Zeit nicht einfach
verschwinden“,  betont  er.  Man  habe  in
Absprache mit dem Theater auf Nummer
sicher  gehen  wollen,  dass  der  Termin
stattfinden könne. 1969 trat das Zauber­
duo zum ersten Mal öffentlich auf. Die
Abschiedsgala  trägt  das  Motto  „Die
Nacht  der  1.000  Wunder“.  Das  Pro­
gramm an allen drei Tagen beinhaltet ein

Kinderzaubertheater,  das  um  15  Uhr
stattfindet, sowie einen Galaabend. Die
Vorstellung  am  Abend  beginnt  am
18. und am 19. März jeweils um 19.30 Uhr
und am 20. März um 18 Uhr. Bisher ge­
kaufte Karten behalten ihre Gültigkeit.
Der Kartenvorverkauf habe wieder be­
gonnen, so Schwarz. Auch die internatio­
nal  renommierten  Zauberkünstler  hät­
ten zugesagt, „dass sie 2022 wieder mit
an Bord sind“, betont Mr. Black.

Trotz  Stillstand  heißt  es  für  Ernst
Schwarz und seine rund 50 Tiere üben,
um in Form zu bleiben. Für einen Künst­
ler sei es eine schlimme Sache, wenn man
gewohnt sei,  regelmäßig auf der Bühne
stehen und Erfolge feiern zu können, sagt
Mr. Black über den Stillstand wegen des
Coronavirus.  Die  Atmosphäre  auf  der
Bühne und das Publikum würden zurzeit
einfach fehlen. Patric Kastner
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2022 ist Schluss: Seit mehr als 50 Jahren stehen „Mr. Black und Ursula“ auf der Bühne. Nun
planen sie ihre letzte Vorstellung. Archivfoto: Klaus Zimmermann

Zauberduo nimmt Abschied von der Bühne
„Mr. Black und Ursula“ aus Graben­Neudorf wollen im März 2022 zum letzten Mal auftreten

Im Takt einer Beutelratte und anderer
Terroristen“  heißt  das  Schriftsteller­

Debütwerk von Amri Chouba, das jetzt
im Autumnus­Verlag erschienen ist. Der
Autor hat nordafrikanische Wurzeln, ge­
boren  wurde  er  in  Darmstadt,  aufge­
wachsen  ist  er  in  Tiefenbach.  Bis  zur

10. Klasse ging er  in Östringen auf das
Leibniz­Gymnasium, sein Abitur mach­
te er 2006 am biotechnologische Gymna­
sium  an  der  Käthe­Kollwitz­Schule  in
Bruchsal. 

Anschließend  studierte  er  Bio­Inge­
nieurwesen  am  Karlsruher  Institut  für

Technologie (KIT) mit langen Aufenthal­
ten in Bremen und Jordanien. �

„Danach verlief mein Leben etwas kur­
venmäßig und unerwarteter als die Kurz­
bio vermuten lässt“, sagt der 33­Jährige
über den Zeitraum, in dem ganz allmäh­
lich eine Reihe kurioser Ideen zur Entste­
hung seines Debütromans führen sollten.
Denn es folgten lange Aufenthalte in In­
dien, später hielt er sich unter anderem
als  Gärtner,  Nachhilfelehrer,  Kinder­
gärtner und Barkeeper über Wasser, um
sich im wahren Leben mit Alkoholpro­
blemen von Fledermäusen und Unterbe­
wusstseinsformen bei Ameisenbären zu
beschäftigen.

Sein  Roman  ist  eine  Mischung  aus
Selbsterkenntnis­Roadtrip  und  gesell­
schaftskritischem Abenteuerroman. Das
Gnu Martin trifft immer wieder auf inte­
ressante  Charaktere  wie  Meeresschild­
kröte, Pavian und Zebra und erkennt da­
bei Dinge in der eigenen Biografie. „Ich
habe  den  Zauber  einer  Fabel  benutzt,
weil das nicht so dystopisch wirkt“, sagt
Chouba, „es bleibt mehr Fantasie für den
Leser, ich kann ihm mehr Bilder schen­

ken“. Die Tiere leben zwar alle in einer
fiktiven  Fantasiewelt,  aber  vielleicht
entdeckt mancher Leser etwas Bekann­
tes:  Die  Heimatstadt  des  Gnus  ist  der
Kraichgaulandschaft  nachempfunden.
Eine  Leseprobe  gibt  der  Autor  unter
www.soundcloud.com.  cah

★�

Tanzen  gegen  Corona­Stress  –  dieses
Ziel  hat  die  sogenannte  „Jerusalema“­
Challenge,  welche  bereits  seit  einiger
Zeit im Internet die Runde macht. Auch
in Bruchsal findet der Trend Anklang. So
haben sich 16 Mitarbeiterinnen des Mo-

dehaus Jost für die Challenge rhythmisch
ins Zeug gelegt. 

Das Video der Aktion gibt es derzeit auf
verschiedenen  Social­Media­Plattfor­
men zu sehen. 

Ein  Fuß  nach  vorne,  viermal  auf  den
Boden tippen, aufs andere Beine wech­
seln und erneut viermal auf den Boden
tippen: Zu den Klängen des gleichnami­
gen  Sommerhits  des  südafrikanischen
Musikers Master KG gilt es dieses simple
Grundmuster zu befolgen. �

Damit die Tanzeinlage in und um das
Bruchsaler  Modegeschäft  reibungslos
über die Bühne geht, haben die beteilig­
ten Personen bereits zu Hause geübt, be­
richtet  Verkaufsleiter  Claus Jost.  „Uns
war es nicht wichtig, dass die Mitarbeiter
einen perfekten Tanz abliefern“, so Jost.
Stattdessen  stehe  der  Spaß  im  Vorder­
grund und das Ziel, in dieser schwierigen
Zeit etwas Freude zu verbreiten. Beson­
ders überrascht zeigte sich der Verkaufs­
leiter vom Ehrgeiz der engagierten Tän­
zer und Tänzerinnen. �

Dass die Challenge ihre Wirkung nicht
verfehlt  hat,  zeigen  auch  die  positiven
Resonanzen der Videos im Internet. „Auf
Facebook  und  Instagram  bekamen  die
Mitarbeiter viel Zuspruch. Es hat für po­
sitiven Gesprächsstoff gesorgt“, berich­
tet Jost weiter. 

Nicht nur in der Filiale in Bruchsal fand
man  Gefallen  daran,  das  Tanzbein  zu
schwingen. So beteiligten sich auch die
Jost­Modehäuser in Worms, Frankenthal
und Grünstadt an der Aktion und ent­
schieden sich dazu, ihr tänzerisches Kön­
nen filmisch festzuhalten.  eld

Selbsterkenntnis-Roadtrip: Amri Chouba
mit seinem Roman Foto: Eva Fikarová

Gnu trifft Meeresschildkröte und Zebra 
Schriftsteller Amri Chouba aus Tiefenbach veröffentlicht einen Abenteuerroman / Modehaus Jost beteiligt sich an Internet­Aktion

Bruchsaler

Buntschau

Der Künstler, Musiker und Buchautor
Phil  Collins  feiert  an  diesem  Samstag
seinen  70.  Geburtstag.  Besonders  ver­
bunden mit ihm an diesem Tag ist die Tri­
bute­Band  „Phil“  mit  ihrem  Frontman
und Leadsänger Jürgen „Phil“ Mayer aus
Sulzfeld.  „Wir  gratulieren  Phil  Collins
ganz herzlich zu seinem runden Geburts­
tag“, sagt Mayer. „Nur müssen wir Coro­
na  bedingt  das  Geburtstagsständchen
ausfallen  lassen.“  An  ein  gemeinsames
Auftreten sei im Moment nicht zu den­
ken. „Das schmerzt uns alle“, sagt Mayer. 

„Wir haben Phil Collins viel zu verdan­
ken. Er hat uns mit seinen vielgestaltigen
Songs  in  hoher  musikalischer  Qualität
stets  inspiriert  und  herausgefordert.“
Persönlich  getroffen  haben  sie  ihn  nur
einmal, im Jahr 2004 in Stuttgart in der
Hanns­Martin­Schleyer­Halle. Mit einer
Video­Botschaft  will  sich  die  Band  an
den britischen Sänger wenden und ihm
danken, dass er mit seiner Musik auch die
Basis  gelegt  hat  für  den  Erfolg  von
„Phil“. Seit mehr als 20 Jahren zelebriert
die Band Songs von Phil Collins. „In the
Air Tonight“ war die Initialzündung für
„Phil“ als Tribute­Band. 

Der Wunsch der Zuhörer nach mehr von
diesen Songs führte letztlich zu der Er­
folgsstory der Band aus dem Kraichgau.
Für den 70. Geburtstag hatte sie sich ein
Medley als „Phil Collins Special“ ausge­
dacht, für die Shows in diesem Jahr. Da­
bei hatten die Musiker auch alte Collins­
Songs „ausgegraben“ und wollten sie zu
Gehör bringen wie „In the Cage“, „Mis­
sunderstanding“,  „Many  too  Many“,
„Dukes Intro“ oder „Son of Man“. „Die

Aussichten sind düster, dass wir unsere
Hommage zum Geburtstag in Bälde prä­
sentieren  können“,  sagt  Jürgen  „Phil“
Mayer. Das ganze Jahr 2021 war bereits
verplant mit Terminen für die Auftritte
der Band, und nun kann jeder und jede
nur noch für sich spielen oder singen im
einsamen Kämmerlein. 

Das  Studio  in  Rinklingen  bleibt  still
und leer. „Wir werden uns jede und jeder
für sich zu Hause einige Songs von Phil
Collins  anhören“,  sagt  Jürgen  „Phil“

Mayer „und mit einem Whisky mit ihm in
Gedanken  anstoßen.  Ich  hoffe  er  spürt,
dass wir an ihn denken.“ Aus dem ers­
ten  „In  the  Air  Tonight“  hat  sich  im
Laufe  der  Jahre  eine  Riesenshow  ent­
wickelt mit gewaltiger Licht­ und Büh­
nentechnik. 

Die Band aus dem Kraichgau ist euro­
paweit unterwegs zu Gigs und Festivals.
Überall  finden  sich  Fans  ein,  um  die
Shows von „Phil“ zu erleben. „Jetzt hat
uns Corona eine schöpferische Pause ver­

ordnet“,  sagt  Mayer.  „Unsere  Familien
rücken  wieder  stärker  in  den  Mittel­
punkt sowie unsere beruflichen Aufga­
ben.“ Die Band habe immer „Vollgas ge­
geben“, jetzt müsse es langsamer und im
Schongang gehen. „Wir stehen aber be­
reit, wenn das Rampenlicht wieder ein­
geschaltet wird, mit neuen Showelemen­
ten  und  neuen  Songs“,  sagt  der
Leadsänger. Die Fans warten schon, wie
es Anrufe und Einträge im Internet ver­
raten: „Wann spielt ihr wieder?“ 

Erstes und bislang einziges Treffen: Die Bandmitglieder von „Phil“ mit Sänger Jürgen Mayer (Vierter von links) trafen ihr Vorbild Phil
Collins (Dritter von links) in der Stuttgarter Hanns-Martin-Schleyer-Halle.  Archivfoto: Markus Klisch

Von unserem Mitarbeiter
Martin Stock 

Tribute­Band „Phil“ mit Jürgen Mayer aus Sulzfeld feiert den 70. Geburtstag von Phil Collins

Ein Hoch auf das Idol 

„
Wir haben

Phil Collins viel
zu verdanken.

Jürgen Mayer
Sänger der Band „Phil“

Seit 1946 trägt Bruchsals größtes Gym­
nasium den Namen Justus Knecht, doch
viele werden damit nicht viel verbinden
können. Am 31. Januar jährt sich nun sein
Todestag zum hundertsten Mal – eine gu­
te Gelegenheit auf ein erstaunliches Le­
ben zurückzublicken.

Dass Friedrich Justus Knecht, der am
7. Oktober 1839 als Sohn eines einfachen
Schusters in der Bruchsaler Huttenstra­
ße auf die Welt kam, einmal als katholi­
scher Bischof sterben würde, war über­
haupt nicht zu erwarten gewesen. 

Zum einen hatte die Mutter bereits drei
Kinder  zur  Welt  gebracht,  denen  allen
nur kurzes Leben vergönnt war; und zum
anderen war er evangelisch getauft wor­
den. Immerhin: Der kleine Julius über­
lebte  die  schwierige  Kinderzeit  und
konnte  in  Bruchsal  Volksschule  und
Gymnasium besuchen. 

Justus Knecht wurde 1919
Ehrenbürger in Bruchsal

Als Jugendlicher konvertierte er dann
gemeinsam mit seinem Vater und seinen
drei jüngeren Geschwistern zum Katho­
lizismus, dem Glauben der Mutter, stu­
dierte in Freiburg katholische Theologie
und wurde 1862 zum Priester geweiht.

Lange Jahre war er nicht nur auf vielen
Stellen  Vikar  und  Pfarrer,  sondern  zu­
nehmend  in  Schule  und  Bildung  enga­
giert  sowie  um  seine  eigene  wissen­
schaftliche Weiterbildung bemüht. 

1878 wurde er von der Universität Tü­
bingen  zum Doktor der Theologie pro­
moviert. 1882 berief  ihn der Freiburger
Erzbischof in sein Domkapitel und fort­
an war Knecht, der schon 1874 zum erz­
bischöflichen  Schulinspektor  ernannt
worden war, vor allem für Schule und Re­
ligionsunterricht in der Erzdiözese ver­
antwortlich.

In dieser Zeit trat Knecht auch durch
zwei für das damalige katholische Schul­
wesen sehr bedeutsame Veröffentlichun­
gen  hervor.  Zum  einen  lieferte  er  eine
Neubearbeitung  der  schon  seit  Jahr­
zehnten  gängigen  „Kurzen  Biblischen
Geschichte  für  die  unteren  Schuljahre
der katholischen Volksschule“. Sie wur­
de  ein  Standardwerk,  das  1929  seine
64. Auflage erreichte und  im Laufe der
Zeit in fast zwanzig Sprachen übersetzt
wurde. Und zum anderen verfasste er ei­
nen monumentalen, fast 800 Seiten um­
fassenden „practischen Commentar zur
biblischen Geschichte“ – auch der sehr
erfolgreich und 1925  in 25. Auflage er­
scheinend.

Die 1870er und 1880er Jahre standen im
Deutschen Reich wie im Großherzogtum
Baden im Zeichen erbitterter Auseinan­
dersetzungen zwischen Regierungen und
katholischer  Kirche.  Die  Position
Knechts  in  diesem  „Kulturkampf“  war
eindeutig.  Bei  den  Deutschen  Katholi­
kentagen 1875  in  Freiburg  und 1880  in
Konstanz verteidigte er die Freiheit der
Kirche  nachdrücklich.  Seiner  Karriere
war das nicht förderlich. Seine schon früh
geplante  Ernennung  zum  Weihbischof
wurde von der badischen Regierung über
Jahre verzögert. Erst 1894 konnte er die
Bischofsweihe empfangen. Und als 1896
Erzbischof Roos verstarb, durfte er das
Amt zwar vertreten, kam aber aufgrund
der  Einwände  von  Regierungsseite  als
Nachfolger nicht zum Zuge.

Anlässlich seines 80. Geburtstags ver­
lieh ihm die Stadt Bruchsal 1919 das Eh­
renbürgerrecht. Knecht verstarb 1921 in
Freiburg.  Konrad Dussel

Verteidiger 
der Kirche




